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70 Das R

Dergleichen Ansstattungsgegenstände sind auf

das geringste Blas; zu beschranken.

Das M o b ili a r des K r a n k e n z i m m e r s

sei einfach und bestehe nur auS dem Aller-
iwtwendigsten: I Bett (wenn möglich noch ein

zweites zum Unibetten, sonst eine Ehaiselongue,

Lehnstnhl), I bkachttisch, 1 fester Tisch, 1 Wasch-

toilette, l Eimer, einige Stuhle und ein gut

schließender Eimer oder eine Holzbütte zum

Aufnehmen der gebrauchten Wäsche, am besten

mit ß°/„ Kaliseifenlösung gefüllt <1ö0 Gramm

Schmierseife auf 5 Liter Wasser), 1 Klingel,
1 Zimmerthermometer und 1 Betlschirin.

Die G e r ä t e zur K r a n k e n p f l e g e,

Bettschüssel, Uringlas, eineSpuckschale, Fieber-
thermometer müssen ihren bestimmten Platz
haben, so das; sie auch in der Nacht gleich

zur Hand sind.

Die Lnfterncuernng <Bentilation> ge-

schicht durch das Oeffnen der Fenster. Der
Kranke ist dabei durch den Bettschirm vor

Zugluft zu schützen. Da die verdorbene warme

Luft nach oben steigt, so öffne am besten die

oberen Fenstern im Sommer kannst du sie

unter Umständen ständig offen halten. Zur
gründlichen Erneuerung der Luft in einen;

Krankenzimmer ist Gegenzug durch gleich-

zeitiges Oeffnen der Türe notwendig. Steht
ein zweites angrenzendes Zimmer zur Ver

fügnng, so bringe den Kranken unterdessen

Die IranzportkomliMoli à
hat am 5. Februar in Basel Sitzung gehalten.
Der Bericht über den Zentralknrs für Sanitäts-
Hülfskolonnen wurde genehmigt und beschlossen,

der Direktion zu beantragen, im Jahre 1906
von der Veranstaltung eines Zentralknrses für
Sanitätshülfskolonnen Umgang zu nehmen;
1907 wird dann wieder ein solcher KnrS in
Basel abgehalten.

Von der Gründung einer Sanitätshülfs-
kolvnne Basel wurde mit Befriedigung Kennt-
nis genommen.

Zatzlreiche Detailfragen betreffend die per-
sönliche Ausrüstung der .Kolonnenmannschaft

Kreuz.

dort unter (Zweizimmersystem). Die Luft durch

Parfümiernngen oder durch Karbolsprengnngen
bessern zu wollen, ist ein Irrtum. Du ver-
steckst hierdurch nur die schlechten Gerüche.

Die Temperatur des Kranken-
zimmers mus; gleichmäßig sein und 12 14°U.
für bettlägerige Kranke, für solche, die auf-

stehen können, 15° U. betragen. Aeltere Leute

und Kinder verlangen eine um 2° höhere

Temperatur.
Die B ele n ch t n n g d e s K r a n k e n z i m in er s

soll hell, aber nicht blendend sein, an; beste»

indirektes Licht. Künstliches Licht muß gegen
den Kranken hin durch euien Schirm abge-

blendet werden. Nur bei Neugeborenen und

bei Angenkranken ist eine Verdunkelung des

Zimmers geboten-

In der Nacht genügt ein in Oel schwim-

mendes Nachtlicht oder ein kleines Kerzenlicht

<gute Onalität von Stearin). Gas und Petro-
kenn; verderben die Luft in unzweckmäßiger

Weise. Das beste Licht für ein Krankenzimmer

ist das elektrische.

Stark riechende Blumen sind ebenso

wenig dienlich wie unzweckmäßige Räuche-

rnngen. Dagegen ist gegen die Aufstellung
von einigen Blattpflanzen in einem Kranken

zinnner nichts einzuwenden.

Tabakranchcn dulde unter keinen Umständen

im Krankenzimmer.

sckloeiierilcksn Koten tirsu-sz
wurden erledigt und dann grundsätzlich be

schlössen, die Beschaffung der Kleidung den
'

einzelnen Kolonnenleitungen zu überlassen, da-

gegen die übrigen Ansrüstnngsgegenstände
(Leibgurt, Beil, Säge, Wasserflasche, Verband-
und Werkzeugtasche w.) direkt durch die Trans-
Portkommission anschaffen und magazinieren
zu lassen und dann an die Vereine abzugeben.

Schließlich wurde, veranlaßt durch berechtigte
kritische Aussetzungen an den bisherigen Ver-
bandpatronen des Roten Kreuzes, beschlossen,

künftig statt einer einzigen Berbandpatrone
zwei Modelle den Vereinen zur Verfügung
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zu halten, ein ganz kleines nue file Finger- lisieet lkeimfrei gemacht) werde». Durch die

Verletzungen zum reduzierten Preis von ö Cts.
^ BcrcinSzeitschrift sollen die Vereine in Kenntnis

abgebbar nnd ein größeres für Hand-, Fuß-, ^ gesetzt werden, wenn die nenen Bkvdclle er-
Ar», und Unterschenkelverletznngen zu lüCts, haltlich sind. Zuerst muß der Vorrat an bis-
abzugeben. Alle Patronen sollen künftig steri- herigen Patronen verbraucht werden.

Die epiäeiMcke Semckltc

In Schlesien hat die Sanitätsbehörde
letztes Jahr zur Aufklärung über die oben-

genannte Krankheit ein sogenanntes „Merk-
blatt" an die Bevölkerung verteilt, das auch
unsere Leser interessieren dürfte, da die Genick-
starre auch an einzelnen Orten der Schweiz
ausgetreten ist. Es lautete

1. Die epidemische Genickstarre ist eine an-
steckende Krankheit, welche dnrch das Ein-
dringen eines belebten, unsichtbaren Krank-
heitskeimes, des sogenannten NoiriirxavrxZlum
itttrueallalariL entsteht.

2. Die Krankheit beginnt in der Regel
plötzlich mit Fieber chieist Schüttelfrost), wü-
tenden Kopsschmerzen, Unbesinnlichkeit und
häufig mit Erbrechen. Hierzu tritt in der
Regel eine eigentümliche Starre in der MuS-
kulatnr des Nackens, des Rückens, der Beine
und Arme. In einer nicht geringe,, Zahl von
Fällen tritt schon nach wenigen Tagen der
Tod ein.

ck. Die Ansteckung wird in der Regel durch
den Nasen oder Rachenschleim der an Genick-
starre erkrankten Personen bewirkt. Auch
gesunde Personen aus der nächsten Umgebung
der Kranken nnd solche, welche mit diesen

Personen in Berührung kommen, können die

Erreger der Krankheit in, Nasen oder Rachen
schleim mit sich sichren und hierdurch zur
Weiterverbreitung der Krankheit beitragen.

l. Enge, überfüllte und schlecht gelüftete
Woluiungeii begünstigen die Verbreitung der
Krankheit.

ü, Die Schützn,aßregcln zu ihrer Ver
tzütung sind,

»> Schleunige Anzeige jedes Falles von
Genickstarre und seder verdächtigen Er
krankung bei der Polizeibehörde.

!>> Strenge Absonderung der Erkrankten
und der der Genickstarre verdächtigen
Personen beziehungsweise ihre lieber-
sührung in ein geeignetes Krankenhaus,
falls eine genügende Absonderung i»

ke un6 itire kekämpkung.

chrer Wohnung nicht möglich oder für
ausreichende Pflege daselbst nicht gc
sorgt ist.

Der Transport der Kranken zu»,
Krankenhaus darf in Droschken oder
anderem öffentlichen Fuhrwerk nicht er-
folgen. Läßt sich dieS in Notfällen nicht
vermeiden, so sind die benutzten Fuhr
werke nach den, Gebrauch nach Anweisung
des Kreisarztes zu desinfizieren.

Die Entlassung der Kranken ans dein

Krankenhaus soll nur nach Ablauf der
Ansteckungsgefahr erfolgen.

o> Die Desinfektion der Wohnung sofort
nach Ueberführung der Kranken in ein

Krankenhaus beziehungsweise nach Ab-
lauf der Krankheit,

ck) Gesunde Schulkinder, welche mit den
Erkrankten in demselben Hause wohnen,
sind von der Schule fernzuhalten, bis
der Kreisarzt den Schulbesuch wieder
zulässig erklärt,

a) Die Angehörigen der Erkrankten ver-
ringen, die Gefahr der Krankheit für sich

und die mit ihnen in Berührung kom-
nie,,den Personen durch PeinlichsteSauber
keit namentlich der Hände und durch
desinfizierende Ausspülungen des Halses
und der Nase. Hierzu eignen sich z. B.
schwache Lösungen von Menthol, Wasser-
stoffsupervpyd nnd dergleichen.

Vorschriften für die Pflege Genick
st a r r ek r a n k e r.

1. Die mit der Pflege der Kranken be

trauten Personen haben sich der Pflege an
derer Kranker tunlichst zu enthalten.

2. Das Pflegepersonal soll waschbare Ueber
kleider bezw. möglichst große Schürzen tragen.

Das Pflegepersonal soll behufs Vermei-
dung der Ansteckung sich bei der Kranken
pflege so stellen, daß es von den Schleim
bläscheu, die die Kranken beim Sprechen,
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